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Dies ist ein Buch über


Albert.


Mit vollem Namen heißt er Albert Einstein. Albert war einer der größten Physiker aller Zeiten. Er veränderte unser Weltbild.


Menschen aus allen Ländern der Erde bewundern ihn.


Denn er hat gezeigt, was der menschliche Geist leisten kann!


Jahrelang hat er nachgedacht und nicht geruht, bis er die Relativitätstheorie fand.


Die Relativitätstheorie!


Dieses Wort zieht viele magisch an.


Doch nur wenige können sich darunter etwas vorstellen.


Warum Albert so berühmt wurde und als Genie gilt – das werdet ihr gleich sehen.
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Erste Elektrolok auf der Berliner Gewerbeausstellung, 1879






1879 war ein aufregendes Jahr. Es war das Jahr, in dem der Ingenieur Werner Siemens in Berlin die erste Elektrolokomotive vorführte. Auf jedem Anhänger saßen sechs Fahrgäste. Dieser erste Elektrozug sah aus wie eine zu groß geratene Spielzeugeisenbahn.


1879 war auch das Jahr, in dem der Amerikaner Thomas A. Edison die erste elektrische Glühbirne herstellte. Diese Erfindung ersetzte Öllampe und Gasbeleuchtung.
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Alberts Mutter, Pauline Einstein, geb. Koch








[image: ]


Alberts Vater, Hermann Einstein






Über Alberts Vorfahren wissen wir wenig. Sie waren jüdische Handwerker aus der Gegend zwischen Ulm und Stuttgart. Die Familie der Mutter hatte es als Hoflieferant des württembergischen Königs zu Ansehen gebracht. Albert war das erste Kind von Hermann und Pauline Einstein.


Als er zwei Jahre alt war, wurde seine Schwester Maja geboren. Albert und Maja hingen sehr aneinander, und das blieb so bis in ihr Alter.
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Albert mit seiner Schwester Maja, 1885






Pauline liebte klassische Musik, und sie liebte die deutsche Literatur. Sie sorgte dafür, dass Albert mit sechs Jahren Geigenunterricht bekam. Seine Geige war ihm sein Leben lang wichtig. Sie wurde sogar so etwas wie sein Markenzeichen. Als die Leute einmal Alberts Vortrag nicht verstanden, spielte er ihnen einfach etwas auf der Geige vor – und alle waren zufrieden.


Alberts Vater verkaufte elektrische Geräte. Damals begeisterten sich viele Menschen für die noch neue Elektrizität. Doch Hermanns Elektrogeschäft in Ulm brachte nicht genug ein, um die Familie zu ernähren. Da gründete er mit seinem Bruder Jakob, der Ingenieur war, eine Firma in München, in der sie Bogenlampen, Messinstrumente und Dynamos herstellten.


Als Albert fünf Jahre alt war, gab ihm sein Vater einen Kompass. Albertsah, dass die Nadelin eine bestimmte Richtungzeigte. Er drehte den Kompass–unddie Nadelbewegte sich, bis siewieder in die alte Richtungwies. Was ging davor? Was für unsichtbare Kräfte wirkten auf die Nadel ein? Dieses Geheimnis beschäftigte den kleinen Albert sehr.
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Albert lernte nicht nur von seinen Eltern. Einige seiner Onkel, die er sehr gern hatte, brachten ihn auf interessante Gedanken. Onkel Jakob begeisterte ihn für die Mathematik:


»Algebra ist eine fröhliche Wissenschaft. Wir jagen nach einem kleinen Tier, dessen Namen wir nicht kennen. Deshalb nennen wir es x. Wenn wir es gefangen haben, geben wir ihm seinen richtigen Namen.«


Albert machte diese Jagd Spaß, und Jakob stellte ihm immer neue Aufgaben.
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Onkel Cäsar schenkte Albert ein wunderbares Spielzeug, eine kleine Dampflokomotive. Albert spielte und experimentierte gern damit. Als er sechzehn war, schickte er Cäsar ein paar Seiten »Über die Untersuchung des Aetherzustandes im magnetischen Felde«. Das klingt geheimnisvoll! Mit diesem kleinen Aufsatz sprang er mitten hinein in die großen Probleme der damaligen Physik.


Ein anderer Onkel hatte sich vom jüdischen Glauben abgewendet. Da Alberts Familie die Synagoge, das jüdische Gotteshaus, nicht besuchte und die religiösen Vorschriften nicht beachtete, war das für Albert nichts Besonderes. Eines Tages aber war er überrascht, als er den Onkel in festlicher schwarzer Kleidung auf dem Weg zur Synagoge sah. Auf Alberts fragenden Blick hin sagte er:


»Was es mit Gott auf sich hat, das kann man nie so genau wissen.«


Albert war beeindruckt.


Zumindest einen jüdischen Brauch pflegten auch Pauline und Hermann. Sie luden einmal in der Woche einen armen Studenten zum Essen ein. So lernte Albert Max aus Russland kennen, der in München Medizin studierte. Max bemerkte, dass Albert sich für Physik interessierte. Auf seinen Rat hin las Albert anschaulich geschriebene naturwissenschaftliche Bücher und sogar ein Lehrbuch der Mathematik. Er schreckte nicht einmal vor höherer Mathematik zurück. Mit Max konnte er seine Fragen dazu besprechen.
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Albert als Schüler in München, 1893






Hermann und Pauline waren darüber sehr froh. Denn sie hatten sich einige Sorgen um ihren Sohn gemacht. Albert hatte sehr viel später als andere Kinder sprechen gelernt. Und der Direktor von Alberts Schule hatte auf Hermanns Frage, was Albert werden solle, geantwortet:


»Es ist ganz gleich. Er wird nirgends Erfolg haben.«


Sogar als er in der Schweiz Physik studierte, empfahl ihm ein Professor:


»Sie sollten lieber Medizin, Jura oder Literatur studieren. Für Physik sind Sie nicht geeignet!«


Warum schien Albert so zurückgeblieben und unbegabt zu sein? Der Grund dafür war ganz einfach. Schon als Kind lebte er in seiner eigenen Welt. Er dachte über Fragen nach, die in der Schule nicht besprochen wurden. Trotzdem war er im Luitpold-Gymnasium, auf dem alle Schüler auch Latein und Griechisch lernten, ein guter Schüler. Es stimmt also nicht, wie manchmal behauptet wird, dass er einmal sitzen geblieben ist.


Als der einzige jüdische Schüler war Albert ein Außenseiter unter seinen katholischen Klassenkameraden. Wie er selbst sagte, hatte er darunter nicht zu leiden. Die Schule aber hasste er aus ganzem Herzen. Er verabscheute den strengen militärischen Ton seiner Lehrer, durch den die Schüler eingeschüchtert wurden und nur mit Angst lernten.


Hermann und Jakob konnten mit ihrer Firma in München nichtgenug Geldverdienen. 1894 verlegten sie deshalb den Betrieb nach Italien, nach Mailand. Albert sollte bis zum Abitur allein in München bleiben. Das war zu viel für den Fünfzehnjährigen! Er bekam einen Nervenzusammenbruch – zumindest bescheinigte ein Arzt ihm das. Gleichzeitig wurde er von der Schule verwiesen, denn er hatte es den Lehrern gegenüber an Respekt fehlen lassen.


Albert packte seine Sachen und nahm einen Zug nach Mailand. Ihr könnt euch Hermanns und Paulines Überraschung vorstellen, als ihr Sohn plötzlich vor ihnen stand.


Albert verbrachte eine glückliche Zeit in Italien. Er genoss die Freiheit und sah sich im Land um. Doch mit Hermanns Geschäft ging es wieder bergab. Albert musste sich über seine weitere Ausbildung Gedanken machen. Er wollte Fachlehrer für Naturwissenschaft werden. Das ärgerte Hermann, der seinen Sohn gern als Elektroingenieur gesehen hätte. Das größte Problem aber war, dass Albert kein Abschlusszeugnis besaß, das ihm den Zugang zur Universität ermöglicht hätte. Zum Glück gab es in der Schweiz eine Hochschule, die statt des Abiturs eine Eingangsprüfung verlangte. Das war die Eidgenössische Technische Hochschule (ETH) in Zürich, die einen sehr guten Ruf hatte.
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Die Eidgenössische Technische Hochschule in Zürich, 1900






Mit seinen sechzehn Jahren war Albert viel jünger als die anderen Bewerber. Trotzdem versuchte er, die Prüfung abzulegen. Er war nicht besonders vorbereitet und – fiel durch.


Der Leiter der ETH erkannte jedoch Alberts große mathematische Begabung. Deshalb schlug er ihm vor, noch einmal für einige Zeit in die Schule zu gehen und sich dann wieder zur Prüfung zu melden. Dieser Plan gefiel Albert. Doch ehe er sich wieder auf die Schulbank setzte, drängte er Hermann, ihm zu helfen, die deutsche Staatsbürgerschaft loszuwerden. Seine schlechten Erfahrungen in München mit dem militärischen Ton und dem Zwang an der Schule waren sicher ein Grund dafür. Ausschlaggebend aber war wohl, dass er keinen Militärdienst in Deutschland leisten wollte. Später erzählte er stolz, dass er von 1896 an für mehr als fünf Jahre staatenlos war. Erst 1901 bekam er nämlich einen Schweizer Pass. Und in die Armee seiner neuen Heimat musste er nicht eintreten – er hatte Plattfüße.


Eine sehr gute Schule in Aarau, in der Nähe von Zürich, nahm ihn auf. Er wohnte bei einer netten Schweizer Familie, den Wintelers. Albert gefiel diese Schule mit ihrem freien Geist. In einem Jahr lernte er alles, was er brauchte, um die Prüfung an der ETH zu bestehen.


Jetzt werdet ihr denken: Nachdem Albert so viele Schwierigkeiten überwunden hatte und endlich Physik und Mathematik studieren konnte, würde er ein sehr eifriger und guter Student werden. Aber da irrt ihr euch. Albert konzentrierte sich nicht auf den Stoff, auf den er sich konzentrieren sollte. Er schwänzte viele Vorlesungen. Er machte zwar viele Experimente, aber nicht die, die seine Professoren von ihm verlangten.
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Labor in der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich, um 1910






Sein Problem war, dass die neuen Gebiete der Physik, für die er sich brennend interessierte, an der ETH nicht behandelt wurden. Von den radikalen neuen Ideen, die die Physik verändern sollten, hörten die Studenten nichts! Nicht gelehrt wurde z. B. James Clerk Maxwells Theorie, dass elektrische und magnetische Kräfte sich mit Lichtgeschwindigkeit durch den leeren Raum bewegen. Auch nicht Heinrich Hertz’ experimenteller Beweis dieser Theorie. Diese Forschungen führten übrigens zur Erfindung des Radios.


Albert war an der ETH nicht zufrieden. Deshalb blieb er oft einfach zu Hause und studierte die Arbeiten von großen Physikern. Vor allem faszinierten ihn Forscher wie Helmholtz, Hertz und Maxwell und die neuen revolutionären Ideen, die an vielen Orten aufkamen.


Einer der Revolutionäre der Physik, die Albert begeisterten, war Ernst Mach in Wien. Mach kritisierte, was die Menschen damals für selbstverständlich hielten: Es gibt einen absoluten Raum und eine absolute Zeit. Darunter verstanden sie, dass der Raum sich gleich bleibt und die Zeit gleichförmig vergeht, ohne dass äußere Ereignisse darauf Einfluss haben. Diese beiden Größen waren aus der herrschenden Physik, die Newton geprägt hatte, nicht wegzudenken.
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Albert wurde in Deutschland
geboren, und zwar im Siiden
des Landes, in Wiirttemberg.
Genauer in der Stadt Ulm an
der Donau. Es war der 14. Marz
des Jahres 1879.

Alberts Geburtsstadt Ulm
um1910
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